
Sebastian
Gorbauch (r.)
und Giuseppe
di Fusco bei
einer Baube -
sprechung.

Der Auszu -
bildende 
Asad Raza.

Das fertige
Gebäude.

Geselle Giuseppe Di Fusco,
Christian Feit und der Auszu -
bildende Asad Raza (v. l.) hatten
vier Wochen Zeit, um die Fassade
denkmalgerecht zu sanieren.“
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Schlau machen

SCHWERPUNKT HANDWERKSKUNST

Vor über zehn Jahren fiel in
Deutschland in vielen Gewerken
die Meisterpflicht weg. Die
Fol gen seien heute deutlich
spürbar, sagt Dieter Lohner,
Ge schäftsführer der Heinrich
Schmid Führungs-Akademie:

„Die Meisterschulen haben große Probleme, ihre Kurse voll zu
bekommen, manche Schulen haben keine Meisterklasse mehr.
Man sagt auch: ,Wo kein Meister, da auch keine Gesellen‘.
Dieser Trend wird sich fortsetzen!“
Heinrich Schmid und die Führungs-Akademie betonen nicht nur
immer wieder den hohen Wert der Meisterausbildung, sie setzen
sich auch aktiv dafür ein. So übernimmt der jeweilige Standort
bei den internen Meisterkursen die Hälfte der Ausbildungs -
kosten. Um neben Geld auch Zeit zu sparen, können die Mitar -
be iter die Ausbildung am eigenen PC und in Kombination mit
Blockseminaren absolvieren, niemand muss seine eigentliche
Arbeit ruhen lassen (siehe Bericht auf Seite 4).
Neben dem klassischen Gestalter-Schwerpunkt bietet die
Führungs-Akademie den Meister auch in Bauten- und Kor ro -
sionsschutz sowie Akustik und Trockenbau an. „Ziel ist es, für
jeden Bereich absolute Fachleute auszubilden“, sagt Lohner.
„Heinrich Schmid will Leistungsführer sein. Also müssen wir in
die Qualität unserer Leute investieren. Die Meisterausbildung ist
da ein wichtiger Bestandteil.“
Jeder Mitarbeiter, der bei HS eine Führungskarriere anstrebt,
benötigt auch einen Meisterbrief. Das gilt auch für die Dualen
Hochschüler der Unternehmensgruppe, die ihre Meister aus -
bildung in der Regel bereits während des Studiums beginnen.
„Es ist nicht so, dass wir den Meister gegenüber unseren
Dualen Hochschülern anpreisen müssten. Sie wollen das selbst.
Sie wissen um den Wert“, sagt er. Der Titel bleibe Qualitäts -
siegel und Synonym für handwerkliches Können: „Wenn der
Kunde weiß, dass unser Mitarbeiter ein ausgebildeter Hand -
werks meister ist, entsteht sofort eine gute Vertrauensbasis.“

           Mehr Informationen: Dieter Lohner
           d_lohner@heinrich-schmid.de@@@

Meister bleibt
unentbehrlich

Sebastian Gorbauch: „Wir
arbeiten regelmäßig im
Bereich Restaurierung. Das
Denkmalschutzamt stellt

jeweils spezielle Anforde -
rungen, die ich mit meinen
Mitarbeitern vor Projekt be -
ginn durchgehe. In diesem

Fall war es so, dass die
Geländer grau gestrichen
werden mussten und nur
eine spezielle Farbe für
Altbauhäuser für die Fas -
sade in Betracht kam.
Weil das Gebäude in einer
Fußgängerzone steht,
brauchte der Gerüstbauer
eine Sondergenehmigung,
die allerdings nur zwei
Wochen gültig war. Wir
mussten einmal verlängern,
das setzt natürlich unter
Druck. Da wir das Dachholz

reinigten und abdampften,
starteten meine Mitarbeiter
bereits früh am Morgen,
damit der Schmutz- und
Wassernebel nicht die Ein -
zelhändler stört.  Um trotz
einer langen Schlechtwet -
ter phase im Zeitplan zu
bleiben, wurde das Team
gegen Ende personell ver-
stärkt.“

Mehr Informationen: 
Sebastian Gorbauch

s_gorbauch@malereckerle.de

Saarlouis/Homburg • Außeneinsatz für die Trocken -
bauer des saarländischen HS-Standorts Burgard:
Bei der denkmalgerechten Restaurierung des mar-
kanten „Theaters am Ring“ in Saarlouis wurde auch
im Außenbereich auf Trockenbau ge setzt. Unter
anderem hatten die Mitarbeiter um Teamleiter
Markus Alt in luftiger Höhe riesige Buch sta ben zu
errichten.

Für die Erneuerung des 1960
erbauten Theaters wurde der
sechsstöckige Bau entkernt
und auch seine Fassade kom-
plett überarbeitet. Die ange-
brachte Metallkonstruktion
wurde von den Trocken bauern
des HS-Standorts Burgard
beplankt. „Wir haben dafür
wetterfeste, zementgebunde-

ne Trockenbauplatten ge nutzt“,
erklärt Teamleiter Markus Alt.
Nach dem Ver schrauben, Ver -
spachteln und Beschichten
folgte der Putz – eine Heraus -
forderung: „Die Oberfläche
sollte an den Schengener Putz
erinnern, aber DIN-konform
sein“, sagt Alt. Also zupften
seine Mit ar beiter den aufgetra-

genen Kratz  putz mit einer
Schwamm  scheibe an. In der
Kombi nation aus den richtig
ausgewählten Produkten und
handwerklichem Geschick
ent stand die gewünschte
Optik. „Es ist das Verdienst
meiner Mit ar beiter, die ihr
Handwerk verstehen“, sagt Alt.
Sechs Wochen lang waren bis
zu sechs Mann vor Ort.
Am oberen Turmende wartete
die Restaurierung des 3,50 m
großen Schriftzugs, der das
Gebäude weithin sichtbar und
einmalig macht. Aufgrund der
großen Lasten war es nicht
möglich, die Buchstaben aus
Beton zu bauen. Somit wurde
der Schriftzug ebenfalls zur
Aufgabe für die Trockenbauer,

die aus Brandschutzgründen
statt einer Holzunter kon struk -
tion Metall verwendeten. Bei
den Arbeiten in luftiger Höhe
kam es auf die richtige logisti-
sche Planung an, berichtet
Markus Alt: „Wir wollten die
Arbeitsschritte minimieren, ha -
ben die Materialien dafür so -
weit möglich vorgefertigt und
positioniert, bevor sie hinauf
befördert wurden.“ Durch die
hohe Biegsamkeit des Mate -
rials konnten die Mitar beiter
auch die engen Kurven der
Buchstaben um setzen. „Solch
ein Projekt macht einen stolz.
Es sind diese großen logisti-
schen und handwerklichen
Heraus for de rungen, an denen
man letztlich wächst“, sagt er.

Mehr Informationen: 
Markus Alt

m_alt@burgard-saar.de

Baden-Baden • Ein denkmalgeschütztes Ge -
bäu de mitten in der Fußgängerzone birgt einige
Heraus forderungen. Ein Team des HS-Stand -
orts Maler Eckerle übernahm Aus bes se rungen
sowie die Fassaden-, Fenster- und Geländer -
anstriche, außerdem die Aufbereitung des
Dach holzes. Arbeits gruppenleiter Sebastian
Gorbauch berichtet.

Maler  Ausbauer  Dienstleister

Denkmalschutz
in der Einkaufsstraße

Buchstaben bauen

@@@

@@@



„Die Handwerksbetriebe in Sachsen-Anhalt klagen über
den Fachkräftemangel, bilden aber immer weniger aus“,
heißt es in einem Bericht der Regionalzeitung „Volks -
stimme“ vom 2. August. Viele Firmen der Region würden
vor dem zeitlichen und finanziellen Aufwand für Aus bil -
dungsarbeit zurück schrecken, kritisiert die zuständige
Hand werkskammer.
HS-Report meint: Selber ausbilden statt jammern!

Dr. Carl-Heiner Schmid

Titel 
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Applaus:

Im HS-Report 9/2016 hatte ich geschrieben, dass Titel umkämpft sein müssen, wenn 
sie wertvoll sein sollen. Fußballweltmeister, Vereinsvorstand oder Landtagsabgeordneter
sind nur drei Beispiele dieser öffentlichen und wohlbekannten Titelkämpfe. Titel 
schenken Macht. Titel verleihen Ansehen.
Frage also: Welche Menschen erhalten diese Macht? Welche Qualitäten zeichnen die
Erwerber aus, die an den Hebeln der Macht schalten und walten dürfen? Mehr noch:
Welche Mischung aus heißem Herzblut und kühlem Augenmaß wird von den Titelträgern
erwartet?
Macht entsteht im Kopf. Mag ein Titel über die äußere Form entscheiden, über 
seinen Inhalt entscheiden Herz und Hirn. Das meinte ich mit meiner Frage: Auf welche 
menschlichen Qualitäten trifft öffentlich verliehene Macht beim Titelträger? Oder 
anders ausgedrückt: Macht und Menschlichkeit – wer gewinnt diesen Kampf? 
ch_schmid@heinrich-schmid.de 
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Zwickau • Zu guter Letzt erhielt das schmiedeeiserne

Geländer noch einen silbernen Schimmer: Mitarbeiter

des Standorts Zwickau haben ein fünfstöckiges Trep -

pen haus aus dem 19. Jahrhundert aufwändig restau riert.

Die Arbeiten liefen unter strengen Denk mal schutz -

auflagen. Unter anderem hieß das, Strichziehen statt

Abkleben.

Zurück zum alten Glanz

Arbeitsgruppenleiter Jörg
Trömel, seit zehn Jahren bei
Heinrich Schmid, leitete die
Arbeiten vor Ort: „Das kom-
plette Treppenhaus mit allen
Schrägen wurde eingerüstet.
Wir hatten für die Unter -
grundvorarbeiten und die
darauffolgende zweilagige
Spachtelung mit Vliesein -
bettung nur zweieinhalb

Wochen Zeit. Bis das Gerüst
wegen der Nachgewerke
wieder raus musste, waren
daher mit bis zu sechs Mann
vor Ort.“
Zunächst hatten Architekten
und das Denkmalamt anhand
von Proben den Urzustand
des Treppenhauses rekon-
struiert. Dann konnte sich das
Team vom Standort Zwickau

an die Arbeit machen. Sie rei-
nigten Wände und Ge länder,
entfernten Lacke und Leim -
farben, führten Putz-, Spach -
tel- und Schleifar bei ten
durch und bereiteten die
Untergründe vor. An schlie ß -
end setzten sie das Farb -
konzept des Architekten um:
Ein dreifarbiger Anstrich, auf
dem eine vierfarbige Schab -

lone mit Blüten- und Blatt -
ornamenten aufzubringen
war. Die drei Striche zwi-
schen den Farbtönen zogen
die Mitarbeiter von Hand. „Es
durfte nicht abgeklebt wer-
den, das war eine Auflage
des Denkmalamts“, erklärt
Trömel. Nach rund fünf
Wochen Umbauzeit verpas-
ste er zum Abschluss dem

schmiedeeisernen Geländer
noch einen silbernen Schim -
mer. „Diese Baustelle war
besonders. Schablonieren
und Striche ziehen – so
etwas macht man nicht alle
Tage.“

Mehr Informationen:
Jörg Trömel

j_troemel@heinrich-schmid.de

Vor den Arbeiten …                             … und danach.Ein Mann arbeitet sich hoch: Über fünf Etagen trug Jörg Trömel
Silberlack auf die Schmuckdetails des Geländers auf.

Der technische Teamleiter
Marc Beuter war für die
komplette Durchführung,
Planung, Zeichnung und
Koordination zuständig.
„Dieser Auftrag war nicht

nur logistisch eine Heraus -
for derung, wir bekamen rund
600 Quadratmeter Dekor -
spanplatten mit einem Ge -
wicht von fast 17 Tonnen
angeliefert. Diese wurden in

unseren Pfullinger Werk stät -
ten durch unsere Mitarbeiter
zugeschnitten, bekantet und
entsprechend vorkonfektio-
niert“, sagt er. Anschließend
wurden die Einzelteile nach

München gefahren, wo das
Montageteam des Stand -
orts die Bänke und Tische
zu sam menbaute. „Ich bin
froh, so gute Mitarbeiter wie
Harald Pasche und Uwe

Weimar zu haben, die bei
diesem Auftrag im Bereich
der Produktion und Mon -
tage mit Engage ment dabei
waren“, sagt Beuter. „Sie
denken immer mit. Ohne sie
hätte alles nicht so rei-
bungslos funktioniert.“

Mehr Informationen: 
Marc Beuter

m_beuter@heinrich-schmid.de

„Nach einer Untergrund vor -
be reitung trugen wir Acryllack
auf Decken und Wände auf,
versahen die Flächen an -
schließend mit einem Effekt -
lack und überzogen am Ende
alles mit Hochglanzklarlack.
Das Spezielle dabei: Die Be -
schichtungen wurden nach
Vorgabe des Künstlers aufge-
spritzt“, berichtet Vorarbeiter
Muamer Kaleci, der mit sei-
nem Team das siebenstöcki-
ge Treppenhaus sowie das

Foyer nach dem Farbkonzept
des Künstlers gestaltete. „Wir
arbeiteten fast drei Wochen
lang nachts, da sich während
der Arbeiten keine anderen
Handwerker in den Räumen
aufhalten durften. Daneben
forderte uns der Hochglanz -
klarlack, weil man diesen
beim Auftragen kaum sieht.
So spritzte jeweils ein Mit -
arbeiter die Wände, während
ein zweiter mit dem Bau -
strahler danebenstand, um

die bereits gespritzte Fläche
sichtbar zu machen.“ Aus
fachlichen, technischen und
logistischen Gründen konnten
die einzelnen Wände und
Decken zudem nicht ganzflä-
chig bearbeitet werden, son-
dern immer nur Teile davon.

„Wahrscheinlich habe ich in
all meinen Arbeitsjahren zu -
sammen nicht so viel abge-
klebt und abgedeckt wie auf
dieser Baustelle“, sagt Mua -
mer Kaleci und lacht. „Die
Arbeit hier hat uns sehr viel
Spaß gemacht. Es war für uns

alle eine einmalige Erfahrung
und hat uns als Team richtig
zusammengeschweißt.“

Mehr Informationen: 
Peter Wiggenhauser

p_wiggenhauser@heinrich-schmid.ch

Unterföhring/Pfullingen • Mit 52 Bahnen und einer

Indoor-Minigolfanlage ist das „Dream Bowl Palace“ in

Unterföhring Europas größtes Bowlingcenter. Die

Schreiner vom Pfullinger HS-Standort Innenausbau

stellten die kompletten Sitzbänke und Tische her.

@@@

@@@

@@@

Möbel für die Bowlingbahn

Gesucht und gefunden wurden die besten Nachwuchs -
stuckateure aller beruflichen Schulen in ganz Deutsch -
land. Unter ihnen Michele Giraldi (5. v. l.) vom Heinrich-
Schmid-Standort in Waiblingen. Bedingung war ein
Notendurch schnitt von mindestens 2,4 zum Halbjahr. Zur
Belohnung erhielten die insgesamt neun Stuckateuraus -
zu bildenden prall gefüllte Werkzeugkoffer im Wert von
jeweils über tausend Euro. Mit diesen konnten sie sich
dann auf ihre Gesellenprüfung im Sommer vorbereiten,
die auch Michele Giraldi erfolgreich bestand. 
HS-Report meint: Der Fleiß in der Ausbildung macht sich
bezahlt.

Bänke und Tische bereiteten die Schreiner in der Pfullinger Werkstatt vor.
Zusammengebaut wurden sie vor Ort in der Bowlinganlage.

Auf den Rückseiten der Bänke lassen sich bis zu 2,5 Meter lange Tische 
70 Zentimeter weit ausziehen. Sie haben eine Tragkraft von bis zu 
300 Kilogramm.

Geselle Samuel da Silva verpasst
dem Foyer den Feinschliff.

Das HS-Team bearbeitete das
Treppenhaus in den Farben der
Konzeption „Kunst am Bau“. 

St. Gallen (Schweiz) • Nach Anleitung des Züricher

Künstlers Adrian Schiess arbeitete der Schweizer HS-

Standort Neftenbach zwei Monate lang am Neubau der

Helvetia-Versicherung. Bis zu fünf Mitarbeiter spritzten

Farben und Lacke auf über 1.000 Quadratmeter Fläche.

Kunst am Bau



Das Ziel der Trockenbauer
war es, die möglichen Folgen
eines Brandereignisses auf-
zuzeigen. Nach Fachvor trä -
gen von Christian Benz,
unter anderem zu dem
Thema „Räume mit erhöhter
Brandgefahr“, zeigte ein
Real  brandversuch die Aus -
wirkungen einer richtigen und
unsachgemäßen Anwendung
von Brandschutzsystemen.

Das Motto: Sehen und anfas-
sen.
Durch die tatkräftige Unter -
stützung der Berufsfeuerwehr
Ludwigsburg konnten genau
diese Szenarien aufgedeckt
werden. Beeindruckend war
für alle die vorbildliche Wär -
me  isolation bei fachlich richtig
und hochwertig erstellten
Trockenbaukonstruk tio nen für
den Brandschutz. 

Ludwigsburg • Zum Thementag Brandschutz
kamen über 80 Gäste an den Standort. Darunter
Architekten, Ingenieure, Brandschutzbeauftragte
und Fachplaner. Diese bekamen an diesem Tag
nicht nur etwas zu hören, sondern auch zu sehen
und zum Anfassen. 

Dieses Schild wird nach Fertigstellung des Schotts angebracht. 
So ist für den Kunden gleich ersichtlich, um welches Schott es sich
handelt und die Trockenbauer wissen bei Nacharbeiten direkt, 
welches Material benötigt wird.

Schlau machen
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HS-Report: Wie sieht der
Arbeitsablauf mit der
Brand schutzdokumenta-
tion aus?
Daniel Woelky: Zu Beginn
begehe ich mit dem Kunden
die Baustelle und lasse mir
alle unbearbeiteten Schotts
zeigen, diese nummeriere
ich durch, fotografiere sie
und markiere diese in einem
Bauplan. Zurück im Büro
speichere ich die Bilder und
Daten in der Brandschutz -
do kumentationssoftware
und erstelle eine Kalkula -
tion. Die Mitarbeiter bekom-
men dann einen Bauplan
mit den eingezeichneten zu
bearbeitenden Schotts,
können direkt das dafür not-
wendige Material mitneh-
men und loslegen. An -
schließend wird ein Schild
mit allen Informationen rund
um das verbaute Material
plus die Identifikations num -
mer daneben geklebt. Da -
von machen die Mitarbeiter
ein Foto, schicken es mir zu
und ich lege es im System
ab. So wissen wir auch aus
der Entfernung, welche

Materialien wo zum Einsatz
gekommen sind und kön-
nen bei Bedarf vorzeigen,
wie das Schott davor und
danach aussah.

Welche Vorteile hat das
für den Kunden?
Müssen nachträglich Kabel
durch das Schott verlegt
werden, kann der Kunde
uns einfach nur die Nummer
des Schotts durchgeben
und wir wissen sofort, wel-
ches Material verwendet
wurde und wo sich das
Schott befindet. Die Re pa -
ratur geht dadurch viel
schneller. Auch kann der
Kunde bei Bedarf selbst auf
das System zugreifen und
sich einen Überblick über

die Details zu den Schotts
machen. 
Wie wichtig ist die Do ku -
mentation für das Unter -
nehmen?
Durch die Bilder kann in
einem Brandfall geprüft
werden, ob und wie die
Schotts verbaut wurden.
Das trägt zur Qualitäts -
sicherung bei. 

Mehr Informationen: 
Daniel Theilig

d_theilig@heinrich-schmid.de

Info Christian Benz organisiert auch gemeinsam mit anderen Standorten solche Thementage. Für mehr Informationen
senden Sie eine Mail an christian.benz@cb-consultant.de.

So wird es ab Herbst 2017
eigene Brandschutz-Pro duk te
mit dem HS-Logo geben.
Der Brandschutzbeauftragte
Christian Benz erklärt die
Gründe: „Unsere Priorität ist
die Wiedererkennung. Wenn
unsere Monteure Brand -
schutz elemente montieren,
sollte sichtbar bleiben, dass
diese Arbeit von Heinrich
Schmid erledigt wurde.“ Zum
Start wird es Kombischott,
Rohrummantelungen und

Brandschutzmanschetten mit
dem HS-Logo geben. Ein
weiteres Argument für die
eigene Produktlinie: die Kon -
ditionen. „HS ist so groß auf-
gestellt, da sollte einheitlich
gearbeitet werden und das
geht nur mit gleichen Preisen.
Diese können wir durch eige-
ne Produkte gewährleisten“,
sagt er.
Ein weiterer Plan für die nahe
Zukunft sind Brandschutz-
Grundschulungen, nicht nur

für die interne Ausbildung,
sondern auch für externe
Architekten, Ingenieure und
Planer. „Mit den Seminaren

wollen wir uns als kompeten-
ter Partner in allen Brand -
schutz be langen präsentieren“,
so Benz.

Tübingen •  Die Trockenbau-Werkstatt dient seit
Jahren als Ort des regen Austauschs, mit dem Ziel,
die Standorte zu vernetzen und gemeinsam die
Entwicklung des Gewerks bei HS voranzutreiben.
Auch beim jüngsten Treffen im Juli wurden
Neuerungen auf den Weg gebracht.

Ludwigsburg •  Seit 2009 nutzt der Standort eine
Software, um Brandschutz auf Baustellen zu doku-
mentieren. DH-Student Daniel Woelky hat diese
Aufgabe nach seiner Trocken baulehre in der
Ludwigsburger Trockenbau ab teilung von Daniel
Theilig übernommen. Woelky erklärt, warum die
Dokumentation für alle Be tei ligten einen Mehrwert
bietet.

Neues im Brandschutz

„Wir sichern damit Qualität“

HS-intern
Aktuelle Schulungen
Technik                        
13.09. bis 28.10.2017                Brandschutzfachkraft (EIPOS) (Stufe 3) 

                                        Reutlingen, Pforzheim, Ettlingen
06.11.2017 bis 06.0  6 .2018        Fachbauleiter Brandschutz (EIPOS) (Stufe 4) 

                                        Dresden
07.11. + 08.11.2017                   Akustik und Schall Beratungswissen (Stufe 3) 

                                        Jena
27.11.2017 bis 28.11.2017        Betonsanierung Weiterbildung SIVV-Schein (Stufe 3) 
oder 23.04.2018 bis 24.04.201   Geradstetten
oder 26.04.2018 bis 27.04.2018
25.01.2018 bis 26.01.2018        Vorbereitungslehrgang SIVV-Schein (Stufe 3)
oder 26.03.2018 bis 27.03.2018 Geradstetten
29.01.2018 bis 09.02.2018        Betonsanierung SIVV-Schein (Stufe 3)
oder 09.04.2018 bis 20.04.2018 Geradstetten
Meister                        
20.10.2017                                 Duale Meisterausbildung Maler- und Lackierer

                                        Reutlingen, Erfurt
24.11.2017                                 Duale Meisterausbildung Bauten- und Korrosionsschutz

                                        Reutlingen, Geradstetten
                                        Teil I + II

Mehr Informationen: Michael Pfeffer
m_pfeffer@heinrich-schmid.de@@@

Daniel Woelky (l.) und Daniel Theilig sind sich einig: „Von diesem System können wir, unsere Mitarbeiter und letztlich auch die Kunden 
nur profitieren.“

Die Teilnehmer der Trocken bau Werk -
statt: Marcel Heidenreich, Stefan Linke,
Sebastian Vogt, Thomas Lange, Marc
Fey, Dieter Lohner, Uwe Tybussek,
Christian Benz und Olaf Liebl (v. l.).

Hubert Einhart (l.) und Roland Mayer (r.) mit den Erstplatzierten
aus Aalen.

Reutlingen • Das Fußballturnier, organisiert durch Arbeits -
grup penleiter Hubert Einhart, war ein voller Erfolg.
Zwanzig Teams von den verschiedensten Standorten nah-
men teil. Fans und Familien kamen ebenfalls angereist und
sorgten für eine ausgelassene Stimmung. Den ersten Platz
beim Turnier belegte HS Aalen, gefolgt von Bau-Kunststoff
HS Reutlingen und auf dem dritten Platz HS Dettingen.
Niederlassungsleiter Roland Mayer freut sich über das
erfolgreiche Event und möchte sich vor allem bei den Orga -
nisatoren bedanken: „Hubert Einhart hat sich extrem enga-
giert und vorbildlich organisiert. Auch unseren Assisten -
tinnen Carolin Walcher und Birgit Boza sowie dem aus -
richtenden Verein, TV Unterhausen, sind wir sehr dankbar
für die tolle Unterstützung.“

Treffsicher

@@@

Für einen
umfassenden
Eindruck,
schauen Sie
sich das Video
zum Themen-
tag an.



HS-Jubilare
September
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Ihre Bewerbung schicken Sie bitte an: Heinrich Schmid Systemhaus GmbH & Co. KG
Geschäftsbereich Personalwesen, Edeltraud Nagel, Siemensstraße 20 
72766 Reutlingen, Telefon: 07121 326-187, E-Mail: e_nagel@heinrich-schmid.de

Heinrich Schmid –
ein Lebensentwurf für Aufsteiger®

Offene Stellen, Ausbildungs- und duale Studienplätze,
Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten sowie Karrierechancen
finden Sie im Internet unter www.heinrich-schmid.de

HS-JOBS

Herzlichen Glückwunsch!
Diese Mitarbeiter haben den nächsten 
Karriereschritt geschafft:

AUFSTEIGER
VORARBEITER/IN:
Alexander Hahn, Grub am Forst
Günter Toni, Grub am Forst
David Antony, Stammheim
Abedin Avdylaj, Stammheim
Daniel Bühler, Stammheim

ARBEITSGRUPPENLEITER/IN:
Peter L´Hoste, Homburg

Eva Lehnert (26), Arbeits -
grup penleiterin und angehen-
de Team leiterin vom HS-
Stand ort Bretten.
„Ich wollte den Meister – weil
ich sicher weiß, dass
ich beruflich im Hand -
werk bleiben möchte.
Und der Meisterbrief
hat deutlich mehr Ge -
wicht als zum Beispiel
mein Bachelortitel,
mit dem manche
Kun den nicht viel an -
fangen können. Jetzt
sind sie beeindruckt, wenn sie
von meinem Meister titel erfah-
ren. Er hilft also auch in der
Außen dar stellung.
Die drei Wochen Prüfungsvor -
be reitung in Erfurt waren ziem-
lich anstrengend. Zusätzlich
hatte ich mich im Vorfeld bereit
erklärt, die Stände und Materia -
lien für alle Teilnehmer zu orga-
nisieren. Das war viel Verant -
wortung.
Nur während der Wochen in
Erfurt waren wir aus dem All -
tags geschäft raus. Anson s ten
wurden die Lerninhalte in eini-
gen Präsenztagen, vor allem

aber über Online-Unterricht
vermittelt. Jeden Mittwoch
haben wir uns dafür von 20 bis
21:30 Uhr vor unseren Laptops
versammelt. Die Ausbildung

war gut, um das
praktische Hinter -
grund wissen zu ver-
tiefen. Jetzt wissen
wir nicht nur, wie
man etwas machen
muss, zum Beispiel
ein be stimmtes Ma -
terial zu behandeln
hat, sondern kennen

jeweils auch die Gründe dafür.
In unserer Gruppe stimmte der
Teamgeist, jeder brachte seine
Stärken ein. Durch mein Stu -
dium konnte ich bei betriebs -
wirtschaftlichen Themen hel-
fen, im Gegenzug habe ich von
der Berufserfahrung der Kolle -
gen profitiert, die schon viel
länger als ich im Beruf arbeiten.
Ich bin nun seit sechs Jahren
bei Heinrich Schmid: Nach der
Ausbildung habe ich drei Jahre
BWL im Handwerk an der
DHBW Stuttgart studiert und
anschließend sofort den Meis -
ter begonnen. Jetzt geht es

weiter: Seit einigen Wochen
besuche ich den Teamleiter -
kurs.“

Waldemar Klapper (33),
führt in Gschwend (Ostalb -
kreis) einen Malerbetrieb mit
drei Mitar bei tern.
„Eine Meisterschule
in Vollzeit kam für
mich nicht infrage, da
hätte ich meine Firma
schließen müssen.
Durch eine Re cher che
im Internet erfuhr ich
von dieser Meis ter -
aus bildung und nahm
Kontakt zur Online
Meisterschule und deren Ge -
schäftsführerin Simone Pfeffer-

Brandl auf. Ich brauche den
Titel, um meinen Betrieb wei -
ter zuführen, hatte bislang nur
eine Ausnahme ge  neh mi gung.
Auch in der täglichen Praxis
profitiere ich: Bei mir spielt das

Gestalterische – das
in der Meisteraus -
bildung intensiv be -
handelt wird – regel-
mäßig eine Rolle.
Vor zehn Jahren
hieß es in unserer
Branche noch:
Haupt  sache billig.
Inzwischen schät-

zen die Kunden Qualität. Allein
deshalb sollte man in seine

eigene Ausbildung investieren.
Durch die Doppelbelastung
war der Kurs sehr fordernd,
das Gute war, dass wir uns
gegenseitig unterstützt haben.
Vor allem mit Eva Lehnert
habe ich viele E-Mails und
Kurz nach richten aus ge tauscht,
sie war sehr hilfsbereit.
Mit der bestandenen Prüfung
ist mir ein riesiger Stein vom
Herzen gefallen. Ich fühle
mich nun frei und sage mir:
Was sind schon sieben
Monate Stress ge gen die vie-
len Jahre, die ich jetzt noch
vom Meisterbrief profitieren
werde.“

In der Prüfungswoche in Erfurt
wurde es für die Meisterschüler
musikalisch: Die Aufgabe lautete,
den Wohn- und Veran stal tungs -
bereich eines Musikerehepaars zu
gestalten. Hier einige Eindrücke.

Carlo, Heinrich und Max Schmid (v. l.).

Stolz auf den Meisterbrief

Die Frauen und Männer auf dem Bild haben im
Frühjahr vor der Handwerkskammer in Erfurt erfolg-
reich ihre Meisterprüfung für Maler und Lackierer
abgelegt. Zuvor waren sechs Monate des intensiven
Lernens neben der Arbeit zu meistern. Zwei der
Jungmeister berichten.

Tübingen • Im Juli wurde das neue Gebäude des
Standorts feierlich eröffnet. Geschäftsführer Reiner
Gekeler (Bild unten) begrüßte die Gäste, darunter
Oberbürgermeister Boris Palmer und Radsportlerin
Denise Schindler.

Carlo Schmid (21)
Stuckateurmeister 2017
„Mir ist der Meisterbrief sehr
wichtig. Was ich im Handwerk
erlernt habe, konnte ich durch
ihn noch einmal vertiefen. Man
entwickelt ein fundiertes
Praxis   verständnis und lernt,
Gerät schaf ten, Techniken und

Inno vationen optimal einzuset-
zen. Der Meister wertet das
Berufs bild des Handwerkers
eindeutig auf. 
Die Zukunft des Handwerks
hängt ebenfalls vom Meister -
brief ab. Ohne Meister gibt es
keine Lehrlinge und somit auch

keinen qualifizierten Nach -
wuchs.“

Heinrich Schmid (31)
Bauten- und Korrosions -
schutzmeister 2015
„Auf der Meisterschule konnte
ich viele Kontakte zu Berufs -

praktikern in der Branche knüp-
fen, das empfinde ich als großen
Vorteil. Nicht nur für uns als
Gesellschafter ist ein Meister titel
wichtig. Jeder Vorgesetzte sollte
Bescheid wissen und auf der
Baustelle einspringen können,
wenn es hart auf hart kommt. 
Ich finde, dass vor allem Füh -
rungskräfte im Bauten schutz
einen Meistertitel haben sollten.
Verschätzen sich Planer oder Vor -
gesetzte zum Beispiel bei Ma ler -
arbeiten, kosten Nach bes se -
rungen oft ein paar Hundert
Euro. Im Bautenschutz hingegen
kommen schnell sechsstellige
Summen zusammen.“

Max Schmid (26)
Trockenbaumeister 2017
„Vom Gefühl her erfüllt mich
der Meistertitel mit mehr Stolz
als das Studium. Letzteres ist

sehr theoretisch, was ich da -
gegen bei der Meister aus bil -
dung sehr genossen habe, war
der Praxisbezug. Unser Vater
hat ja auch einen Meister brief
und ich sah es als Heraus for -
de rung, die Prüfung ebenfalls
erfolgreich abzulegen. Denn
es ist etwas, worauf man defi-
nitiv stolz sein kann.
Außerdem zeigt der Meister -
titel, dass man sich mit dem
Alltag im Handwerk beschäf-
tigt und selbst Erfahrungen
sammelt – dass man also mit-
reden und mitwirken kann.
Allgemein ist das Aufgaben -
feld eines Meisters echt span-
nend, es gibt sehr viel Ab -
wech slung. Und es ist ja so,
dass immer mehr Fachkräfte
gesucht werden, da haben
Handwerker mit Meistertitel
sehr gute Chan cen.“

Moderatorin Iris Goldack
führte gemeinsam mit Denise
Schindler, Dr. Carl-Heiner
Schmid und Boris Palmer ein
Gespräch zum Motto der Ver -

anstaltung „Raum – Be wegung
– Zukunft“. Während Denise
Schindler, die 2016 bei den
Paralympics in Rio zwei Me -
daillen errang, über Moti va tion

und Zielsetzung sprach, zeigte
sich Boris Palmer offen gegen-
über den Ängsten der Hand -
werker, was die aktuelle Diesel -
problematik in Groß städ ten
betrifft. Dr. Schmid sprach über
das Duale Gymnasium und wie
wichtig Bildung für eine sichere
Zukunft sei.
Auf den drei Stockwerken des
neuen Gebäudes konnten die
Besucher die Leistungsvielfalt
des Standorts kennenlernen.
Mit der Virtual-Reality-Brille
konnten sie eine digitale Bau -
stel le erleben. Neben den
Büros für alle Gewerke des
Standorts, konnten auch die
Mitarbeiter von HS Digital im
Neubau untergebracht werden.
Im Erdgeschoß des Gebäudes
befindet sich ein Bau stel len -
camp. „Wir sind froh, jetzt auch

im süddeutschen Raum eine
Trainingsbaustelle zur Ver -
fügung zu haben. Neben den
Mitarbeitern, die aus anderen
Standorten anreisen, um an
den Trainings teilzunehmen,
haben wir auch externe Meis ter -
schulen zu Gast“, berichtet
Geschäftsführer Reiner Gekeler.
„Auch dadurch, dass HS Digital
auf der gleichen Etage wie wir
sitzen, entsteht ein super
Austausch. Unsere Mitarbeiter

können Verbesserungs vor schlä -
ge direkt einbringen und die
Mitarbeiter von HS Digital ha -
ben immer freiwillige Pro ban -
den zur Hand, um neue Werk -
zeuge direkt zu testen und zu
optimieren.“ Es sei eine tolle Ar -
beitsatmosphäre entstanden,
sagt er.

           Mehr Informationen: 
           Reiner Gekeler
r_gekeler@heinrich-schmid.de

Die Gesellschafter
Heinrich, Max und Carlo
Schmid haben zusätzlich
zu Lehre und teilweise
Studium jeweils auch
eine Meisteraus bildung
ab solviert. Mit dem HS-
Report sprachen sie
über die Grün de.

Hintere Reihe von links: Timi Urban, Jan Frielingsdorf, Jochen Richter, Waldemar
Klapper, Josef Seel, Manuel Weihermüller, Marcel Bich. Vorne: Sina Bauer, Tamas
Pados, Tobias Bieging, Eva Lehnert. Nicht im Bild: Sandra Heinemann.

40 Jahre Hermann-Josef Baumgartner,
Dieter Offer, Köln
35 Jahre Rene Rose, Lörrach; Oliver Helaimia,
Reutlingen
30 Jahre Mario Vranjes, Albstadt; Wolfgang
Holley, Karlsruhe; Frank Hummel, Reutlingen
25 Jahre Marita Tredup, Chemnitz; Rainer
Vogel, Leipzig
20 Jahre Alexander Ambs, Dominic Mayer,
Eschbach; Angela Schüller, Frankfurt; Timo
Schneider, Freiburg; Jeanette Dobner, Gersthofen;
Le Van Hai Em, Köln; Simon Lauser, Ludwigsburg;
Marcel Drescher, Radeberg; Rabja Khaled,
Stammheim
15 Jahre Mike Schmidt, Haguenau; Dirk
Hirschberg, Hanau; Heiner Schlegelmilch, Jena;
Frank Pahsen, Köln; Sissy Hagenlocher,
Ludwigsburg; Bertrand Vonesch, Offenburg;
Edeltraud Nagel, Michael Renner, Jochen Walz,
Reutlingen
10 Jahre Christian Pataki, Albstadt; Achim
Fabich, Tina Roth, Reinhold Speda, Jan Thaler,
Altbach; Peter Krömer, Bochum; Marcel Börner,
Chemnitz; Sebastian Hoffmann, Emmerich;
Alexander Walder, Eschbach; Carina Hartmann,
Frankfurt; Felix Sulzer, Geroldswil; Reiner Führer,
Nico Korn, Dennis Mai, Göppingen; Patrick Ritter,
Grenzach-Wyhlen; Stefanie Kaiser, Hanau; Lasse
Harbaum, Köln; Susanne Dinböck, Linz; Jean-
Pierre Wondrak, Lörrach; Tony Vater, Naumburg;
Siegfried Beyer, Rene Herzog, Oelsa; Marcel
Vetter, Offenburg; Enrico Konitzer, Potsdam; Nami
Kocak, Nico Marstaller, Timo Merz, Jutta
Reichert, Reutlingen; Sefa Seklem, Stuttgart;
Thomas Aberle, Tübingen; Patrick Rudolph,
Zwickau

@@@

Die Meisterfeier

Ein Ort für den Austausch Alle Gewerke, die Zukunfts werkstatt 
und HS Digital finden in diesem 
Gebäude eine neue Heimat.

Über Ziele, Bildung und die Zukunft des Handwerks sprachen Iris Goldack,
Boris Palmer, Denise Schindler und Dr. Carl-Heiner Schmid (v. l.).

Neu konzipierte Meisterkurse
Heinrich Schmid und die Führungs-Akademie kooperieren für die Meister -
kurse mit der Online Meisterschule GmbH. Diese hat in der Meister aus -
bildung bereits mehrfach Landessieger unter den Malern und Lackierern
hervorgebracht. Im vorigen Jahr wurde diese Meisterausbildung, die auch
externen Meisterschülern offen steht, neu konzipiert: So wurden unter
anderem anstelle einer mehrmonatigen Präsenzphase die Lerninhalte in
zehn kurze Blöcke aufgeteilt, so dass während der Ausbildung jeder weiter-
hin seiner Arbeit nachgehen kann.


